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muffen, ober beiläufig ein drittel ber ju becfenben

Sruppe erfcrberlicb fein.
SBir glauben, baß bie beiben üorgefcbtagenen Vro*

fite mit erweiterten unb möglicbft feicbten ©räbrtt
jwccfmäßiger unb rafcher erftctlt ftnb, at« bie feit
einem 3abr bei un« nach franjöftfdiem Voibilbe üb=

lieben, unb baß bie beantragte Slnftcllung ber Sir*

heiter, unb biefe nur mit ©cbaufeln au«gerüftet,
eine wirf liehe Vereinfadjung be« bisherigen Ver=

fahren« ift.
3)ergteichen S)inge laffen ftch jeboeb erft grünblich

beuvtbeilen, nachbetn otelfältige unb nicbt in ju ftet*

nem SRaßftab gehaltene Verfuche bamit angeftettt

worben, bie wir hiermit anregen unb auch befür*
Worten möcbten.

Slm 1. 3anuar 1870.

g. Schumacher, Dberft.

$et Dfftjter ber neuen Stern. 3fitflemäße unb

praftifebe Slnbeutungcn für Dffijiere unb 3ene,
bie e« werben wollen. Von einem öftreichifdien

Sroupfer. SBfen, 1869. SBilhelm Baumüaer,
f. f. £>of* unb Unioerfität«bucbbänbler.

35a« oorliegenbe Buch enthält manche« ©ute, unb

efn reblicbeö Streben ift barin erfennbar, bocb ergeht

fich ber .jjr. Verfaffer über einjelne ©egenftänbe in
unnüfcer SBeitfcbrcetftgfeit. SDerfetbe ift ber Slnftcbt,

Deftreicb ftehe an bem Sßenbepunft ju einer beffern

Veriobe. 35er nach oielen Sittläufen immer wieber

auSgefejjte Ucbergang au« bem üeratteten Softem in
eine bem 3fitftfift angepaßte jwecfentfprccbenbe 3"=
fammenfe^ung unb $eranbtlbuttg be« £eerc« fei burcb

oiele neue 3"ftitutfonen ernftlid) angebahnt. SBenn

bann ber $etr Verfaffer be« fernem meint, e« fei

noch Viele« ju fdjaffen unb in ba« Sehen gu rufen,
fo finb wir ber nämlichen Slnftcbt. SBir geftehen

aber offen, wir haben ju bem rafeben gortfdjritt in
Deftreicb bisher nur geringe« Vertrauen gehabt. SBir

glauben ebenfowenig an ben öftreicbifcben Sonftitu-
tionaliSmu« in ber [Regierung, al« an bie Befeitigung
be« traoitionetten öftreicbifcben 3cl>fc$ i" ber Slrmee.

— S)er £)err Verfaffer fagt in bem Vorwort, bie

geänberte SBtbrform (allgemeine SBehrpfticbt) habe

bie Slufgabe be« Dfftjier«, be« Sebrer« unb gübrer«
erweitert, it)m in mancher Bcjiebung bei (Srfütlung
feiner otelfettfgen Vflicbten einen anberen 3lu«=

gang«punft angeroiefen. SMefeti will ber Verfaffer
befpreebett, unb wie e« feheint, belebrenb auf feine

jungem Äameraben einwirfen. 35a« etfte Äapitel
behanbelt bie StanbeScbre. Bei biefer ©elegenbeit
wirb u. a. gefagt: „35er Solbat fotl ftch nie etwae

Beffere« bunten, al« ber Bürger. — (§« fei fein

©tolj, felbft Bürger gewefen ju fein, al« ©otbat
Bürger ju bleiben, unb wenn er feiner SBehrpfticbt

©enüge geleiftet hat, fotl er feine (Ihre unb Befrie=

bigung barin finben, at« Bürger fein friebtiebe« ®e=

werbe wieber ju treiben, ju beffen Scbufc er bie

SBaffen in feinem unb feiner SRitbürger 3nterefft
geführt hat. — ©o lange ber Bürgerfolbat biefem

Berufe obliegt, feil er aber ein beoorjugter SRann

ftd) wähnen, weil er pht)ft(cb, intetteftueU unb mo*
talifcb geeignet erfannt unb au«erwä(jlt Würbe, in

einem ©tanbe feinem Vaterlanbe nüfclicb ju werben,
in bem er feine perfönlidje (Sbre unb jene feine«
Vaterlanbe« um ben böcbften Vref« üermertben fonnte.
Äann man nicht jeben ©olbaten jum gelben unb

jum 3beal eine« pflichtgetreuen, ehrenhaften (5ha*
rafter« machen, muß man bod) Sitte« aufbieten, um
moglichft viele ©olbaten unb jebenfaU« ben größten
Sbeil bc« Dfftjieräforp« bem 3beate eine« ©bren*
manne« im ootlen ©inne nahe ju bringen.

©« ift eine gang irrige Slnfcbauung, wenn man
glaubt, bie Vinbifation militärifcher ©tanbe«ebre fei
bem neuen Sfttfle'ße juwiber, ein Ueberbteibfel au«
ber militärifeben 3«nft unb Äaftenjefr. — Stach mei*

ner Uebergeugung müßte mit ber ©infübrung ber

allgemeinen SBehrpfticbt bie militärifebe ©tanbc«ebre,
beftünbe fte nicht, erft heroorgemfen, genährt unb
gewahrt werben. — ©obalb jeber wehrfähige SRann

berufen ift, bfe mftitärifche @tanbe«ebre, wenn auch

nur für eine furje ©pantic QtWj aber bennoch ein*
mal ju genießen, ift biefe (Sbre ein ©emeingut be«

Volfe«
Sclcbt ©ötbner werben mehr ihr 8eben efnfefcen,

um materiellen ©ewinn ober ©hren unb [Ruhm,

©teuerträger, Bürger werben al« 35araufgabe auf
bie Ärfegeftetter in baarer SRünje bie Blutfteuer ent*
richten."

SRit bem hier Ausgeführten ftnb wir einoerftanben,
begreifen bagegen nicbt, warum e« überhaupt einer

ausführlichen SRotioirung braucht, baß bie militärifebe
(Sbre nothwenbig fei, — ja wir möcbten beinahe fagen,
warum e« nötbig fei, fte ju entfdjulbigen. ©inige
©eilen fpäter fommt ber £r. Berfaffer noch einmal
auf ben ©egenftanb jurücf.

SBa« bagegen bie 2Kilitär=@brengericbte anbetrifft,
wie biefe je$t in Dtftreid) eingeführt ftnb, fo galten
wir biefelben, fo febr wir fenft biefe« 3nftitut bei

einer guten Drganifatton billigen, für nicht« anbere«,
al« ein SBerfjeug ber SBtflfür ber Dberften. 35ie

öftreicbifcben (Sbrettgericbte ftnb nicbt unabhängig ge*

nug, unb biefe« ift ihr £auptgcbrecben. SBie früher
bie DffijierSoerfamnilutigen, fo werben In 3u^unft
bie fJhrengericbte biegunftion übernehmen, mißliebige
Verföttlicbfetten ju maßregeln unb tatentüotlen, aber

etwa« ttichtfinnigen jungen Dffijieren (bie man für
böfe Äöpfe anficht) ben £al« ju brechen.

SBenn bie ©ebrift ber SReittung ift, baß bie Srup*
penfötper nach ihren ©rgänjungSbejirfen benannt
werben follten, fo tbeflen wir bie Anficht. 35icfelbe

fagt: „3)er Bürger bient in ber Slrmee bem Bater*
lance unter feinen £>eimat«genoffen. ©ie theilen
greub' unb Selb, (sbren unb — ©chanbe. — %ebei

[Regiment wirb bie Slnnalen feiner ®cfd)id)te lieber

mit leuchtenben Shaten fchmüden, at« mit ©cbanb*
fteden üerunjieren wollen. — SMe ÄrfegSgefcbicbte

wirb balb nicbt mehr ben Scrbeerfranj auf bie

Kummer ober ben fcbnell wechfelnben 3nhabemamen
fnüpfen, fonbern ihn an bie gähne be« Sßtener*,
Sinjer*, Veß=Dfner*, ©rajer* jc. [Regiment« flechten.

So wirb jebe Station, jeber Bejirf feine SRilitär*
gefebidjte haben, an beren Blättern ihre ©ohne oft
blutig — aber ehrenootl febrieben."

35er $err Verfaffer glaubt, baß bie ßinfe, b. 6.

- too

müssen, oder beiläufig ein Drittel der zu deckenden

Truppe erforderlich sein.

Wir glauben, daß die beiden vorgeschlagenen Profile

mit erweiterten und möglichst seichten Gräben

zweckmäßiger und rascher erstellt find, als die seit

einem Jahr bei uns nach französischem Voibilde
üblichen, und daß die beantragte Anstellung der

Arbeiter, und diese nur mit Schaufeln ausgerüstet,
eine wirkliche Vereinfachung des bisherigen
Verfahrens ist.

Dergleichen Dinge lassen sich jcdoch erst gründlich
beurtheilen, nachdcm vielfältige und nicht in zu

kleinem Maßstab gehaltene Versuche damit angestellt

worden, die wir hiermit anregen und auch

befürworten möchten.

Am 1. Januar 1870.

F. Schumacher, Oberst.

Der Offizier der neuen Aera. Zeitgemäße und

praktische Andeutungen für Ofsiziere und Jene,
die es werden wollen. Von einem östreichischen

Troupier. Wien, 18K9. Wilhelm Baumüller,
k. k. Hof- und Univerfitätsbuchhändler.

Das vorliegende Buch enthält manches Gute, und

ein redliches Streben ist darin erkennbar, dock ergeht

fich der Hr. Verfasser über einzelne Gegenstände in
unnützer Weitschweifigkeit. Derselbe ist der Ansicht,
Oestreich stehe an dcm Wendepunkt zu einer bessern

Periode. Der nach vielen Anläufen immer wieder

ausgesetzte Uebcrgang aus dem veralteten System in
eine dem Zeitgeist angepaßte zweckentsprechende

Zusammensetzung und Heranbildung des Heercs sei durch

viele neue Institutionen ernstlich angebahnt. Wenn
dann der Herr Verfasser des fernern meint, es sei

noch Vieles zu schaffen und in das Leben zu rufen,
so sind wir dcr nämlichen Ansicht. Wir gestehen

aber offen, wir haben zu dem raschen Fortschritt in
Oestreich bisher nur geringes Vertrauen gehabt. Wir
glauben ebensowenig an den östreichischen

Konstitutionalismus in der Regierung, als an die Beseitigung
des traditionellcn östreichischen Zopfes in der Armee.

— Der Herr Verfasser sagt in dem Vorwort, die

geänderte Wchrform (allgemeine Wehrpflicht) habe

die Aufgabe des Offiziers, des Lehrers und Führers
erweitert, ihm in mancher Beziehung bei Erfüllung
seiner vielseitigen Pflichten einen anderen

Ausgangspunkt angewiesen. Diesen will der Verfasser

besprechen, und wie es schcint, belehrend auf seine

jüngern Kameraden einwirken. Das erste Kapitel
behandelt die Standeschre. Bei dieser Gelegenheit
wird u. a. gesagt: „Dcr Soldat soll sich nie etwas

Besseres dünken, als der Bürgcr. — Es sei sein

Stolz, selbst Bürger gewesen zu sein, als Soldat
Bürger zu bleiben, und wenn er setner Wehrpflicht
Genüge geleistet hat, soll cr seine Ehre und Befriedigung

darin finden, als Bürger sein friedliches
Gewerbe wieder zu treiben, zu dessen Schutz er die

Waffen in seinem und seiner Mitbürger Interesse

geführt hat. — So lange der Bürgersoldat diesem

Berufe obliegt, soll er aber ein bevorzugter Man»
sich wähnen, weil er physisch, intellektuell und
moralisch geeignet erkannt und auserwählt wurde, in

einem Stande seinem Vaterlande nützlich zu werden,
in dem er seine persönliche Ehre und jene seines

Vaterlandes um den höchsten Prcis verwerthen konnte.
Kann man nicht jeden Soldatcn zum Helden und

zum Jdcal cincs pflichtgetreuen, ehrenhaften
Charakters machen, muß man doch Alles aufbieten, um
möglichst viele Soldaten und jedenfalls den größten
Theil dcs Offizierskorps dem Ideale eineö
Ehrenmannes im vollen Sinne nahe zu bringen.

Es ist eine ganz irrige Anschauung, wenn man
glaubt, die Vindikation militärischer StandeSehre sei

dem neuen Zeitgeiste zuwider, ein Ueberbleibsel aus
der militärischen Zunft und Kastenzeit. — Nach meiner

Ueberzeugung müßte mit der Einführung der

allgemcinen Wehrpflicht die militärische StandeSehre,
bestünde sie nicht, erst hervorgerufen, genährt und
gewahrt werden. — Sobald jeder wehrfähige Mann
berufen ist, die militärische StandeSehre, wcnn auch

nur für eine kurze Spanne Zeit, aber dennoch einmal

zu genießen, ist diese Ehre ein Gemeingut deS

Volkes

Nicht Söldner werden mehr ihr Leben einsetzen,

um materiellen Gewinn oder Ehren und Ruhm.
Steuerträger, Bürger werden als Daraufgabe auf
die Kriegssteuer in baarer Münze die Blutsteuer
entrichten."

Mit dem hier Ausgeführten sind wir einverstanden,
begreifen dagegen nicht, warum es überhaupt einer

ausführlichen Motivirung braucht, daß die militärische
Ehre nothwendig sei, — ja wir möchten beinahe sagen,

warum es nöthig sei, sie zu entschuldigen. Einige
Seiten später kommt der Hr. Verfasser noch einmal
auf den Gegenstand zurück.

Was dagegen die Militär-Ehrengerichte anbetrifft,
wie dicse jetzt in Oestreich eingeführt sind, so halten
wir dieselben, so fehr wir fönst dieses Institut bet

einer guten Organisation billigen, für nichts anderes,
als ein Werkzeug der Willkür der Obersten. Die
östreichischcn Ehrengerichte sind nickt unabhängig
genug, und dieses ist ihr Hauptgcbrecken. Wie früher
die Offizicrsversammlungen, so werdcn in Zukunft
die Ehrcngcrichte die Funktion übernehmen, mißliebige
Persönlichkeiten zu maßregeln und talentvollen, aber

ctwas leichtsinnigen jungen Offizieren (die man für
böse Köpfe ansteht) den Hals zu brechen.

Wenn die Schrift der Meinung ist, daß die Trup-
penkörper nach ihren Ergänzungsbezirken benannt
werden sollten, so theilen wir die Anstcht. Dieselbe

sagt: „Der Bürger dient in der Armee dem Vaterlande

unter seinen Heimatsgenossen. Sie theilen
Freud' und Leid, Ehren und Schande. — Jedes

Regiment wird die Annalen seiner Geschichte lieber

mit leuchtenden Thaten schmücken, als mit Schandflecken

verunzieren wollen. — Die Kriegsgeschichte

wird bald nickt mchr den Lorbeerkranz auf die

Nummer oder den schnell wechselnden Jnhabernamen
knüpfen, sondern ihn an die Fahne des Wiener-,
Linzer-, Pest-Ofner-, Grazer- zc. Regiments flechten.

So wird jede Nation, jeder Bczirk seine Militär-
gefchichte haben, an deren Blättern ihre Söhne oft
blutig — aber ehrenvoll schrieben."

Der Herr Verfasser glaubt, daß die Linie, d. h.
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ba« ©abre«=|)eer fn Deftrefch bem Volf«aufgebot,
bem Sanbfturm, einen feften ^>alt geben muffe.

3ur Begrünbuttg wfrb efn Beifpiet au« bem 3abr
1866 angeführt: gragt, fagt ber Verfaffer, unfere
1866 in Sirol üerwenbeten Äcmtruppen unb ihre
Äommanbanten. — Srofc Buch unb [Rofenfranj,
Äreuj unb £>oft(e, trofc 500jäbrfger3ufflmmengebörfg*
feit, fonnte felbft bort, wo ber fchivärjefie aller Sa*
lare 3ufauimenbalt prebigte ober gar feinen Belebt*
flnbern oorattging, ber 8aube«fd)üfce ftch be« regu*
lären ©olbaten nicht entratben. 35er Berge«fohn
weiß, baß auf ben Bergen — freilich nur in ber

8uft — bie greibeit wohnt, bie er nur ju gerne wie*
ber auffucht, wenn nicht ber ehren* unb pflichtge«
Wohnte Äemfolbat ihn in SRanb unb Vanb ert)ält."

(S« wirb bann ber Vatrioti«mu«, ba« Vflidjtgefübl
unb bfe Verantwortticbfeit behanbelt. $ter finben
wir BeberjigenSwerthe«. SBir erlauben un« nur eine

©teile (welche für alle Armeen gleich Beachtung oer*
bient) beroorjubeben. SMefelbe fagt: „AI« im Äriege
Oiele VaterlanbSföljne ben Sob fattben ober oerfiüm*
mett würben, weil bie Armee burd) ihre Bewaffnung
unb bie mangelhafte Anfügung im ©roßeti ju ©cba*
ben fam, ba warf man ©teilte auf bie [Regierung,
auf ben gelbberm. — ©ie hatten gewiß ihren gro=
ßen Shell ©cbulb. S5ie ©ingeweihten unb bie Äenner

militärifeben SBefen« aber werben einen nicht gerin*
gen Sbeil ©cbulb ber mangelhaften gührung im
Äleinen jufebreiben. £at ber Sruppenfommanbant,
ber gegen bie [Regeln ber Saftif, au« Unocrftänbniß
für fein Äommanbo, 45unberte opferte, bie er bem

©taate, bem Vaterlanbe, ber gamilie hätte erhalten
fönnen, wenn er feine Sruppe beffer geführt haben

würbe, nicht gegen bie fajwerwiegcnbfte Verantroor*

tung gefünbigt? 3m ähnlichen gaUe ift jeber Dfff*
jier, ber wenn er mit einem Schwärme patrouifllrt
unb g hier begeht, Seute einbüßt, wc er bei befferem

Verftänbniß feine SRannfdjaft au« ber Äletnme reißen
fonnte. 3)a« ÄrtegSbanbwerf ift ein emfte« ©ptel
mit Sehen unb Sob, in bem üiel (Sbre unb [Ruhm,
Oiel Segen unb 35anfbarfeit ju gewinnen ift. ©«

üerlattgt jeboch gute, geübte ©pieter, weldje e« oers

fteben, bie tbeuren, fofibaren Äarten gu oerwerthen."
gerner wirb ber Armeegeift uttb ba« moratifefae (Sie*

ment befprochen. |)ier hat un« befonber« ba«, xoat über

Beförberungen gefagt wirb, interefftrt. 35er ©egenftanb
liegt auch utt« nahe. 35a« meifte, xoat hier über bie

früheren öftreicbifcben 3«ftänbe gefagt wirb, ift auch

auf manchen anbern ©taat anwenbbar, obgleich biefer
ütctlcicbt am geneigteften ift, bie Unfälle ber Deftreicher
jenem @t)ftem jujufcbreiben, welche« bei ihm felbft
benfebt. SBir wünfehen, baß ba« Äapitet atigemein
beachtet würbe. #ier möge eine Stelle Vlafc finben:
,,35a« fn ber Armee fo unüerantwortlich lange an*
bauernbe SRegiment ber Vroteftton, be« ßufatl« unb ber

SBitlfür im Aoancement mußte jebe Ambition imÄeime
erftidett. S)ie SRtßftimmttng in ben Dfftjier«!reifen
tbcilte ftch ber SRannfdjaft mit unb ging über auf bie

gamilien, auf ba« Volf. 35er Dffijter fanb feine

Anregung ju ©tubium unb Sbätigfett. — S5te £off=
nung«lofigfeit trat ju ber noch ftaunen«wertb gering««
Unfamerabfcbaftltcbfett, jur Soeferung ber 35t*jiplin,

unb eine 3erfahrenheit im DffijierSforp« wiegt fchwer
fn ber Sbatfacbc ber ©ntartung unferer Armee. — <S«

fanf ba« moralifche Clement fn ben DffijferSforp«,
ba« SRoralifche im ganjen &cere. SRan braucht nicht

Stratege ju fein, um ju wiffen, baß bei BeuTtfjellung
unb SBertbfebäjjung einer Armee bie üier SRomente:

Drganifation, Bewaffnung unb Au«rüftung, bie mos
ralifeben unb bie intetleftuelten (Sigenfdjaften, biefe

befonber« bei ben gübrern, in Anfchtag gebracht
werben. Sejjtere beherrfeben aHe anbern.

@« ift bfe [Reoifton be« Aoancement«gefcfce« im
3uge. Vielleicht im Augcnbticfe (SRärj) beenbet. —
@« foQen bemnächft neue Beförberung«normen publi*
jirt Werben. — greut ©ud), 3br ©lüdlichen au« ber

St)ftemlofigfeit«periobe, ©ure« Vorfprunge«. — 3br
aber, an beren SBiege bie nun mehr cioilebelicb bem

SRar« angetraute gortuna nicht ftanb, linbert (Suren

Scbmerj mit SRanne«muth unb Vfttchttreue. SBir

alle, hoffen wir feft auf ba« Aufgehen jener Sonne,
beren Aurora bie 35ämmerung oergangener 5)ejennien

gu oerfcheueben beginnt."
Bei einer anbern ©elegenbeit fagt ber f)err Ver*

faffer: Bei Äameraben hörte er oft ben originellen
SluSfpmcb: „SBenn bfe 3ntelligenj unten
hinein folt, muß bie 3mpotenj oben hin au«."
(S« mag etwa« richtige« baran fein, unb biefe« ift
nicht nur in Deftreicb ber galt.

35ie folgenben Äapitet behanbetn bann: ein SBort

an bie SRilitärtehrer; ber Dffijter al« 3nftmftor unb
bie Vebanterie; [Rücfblicf auf bie Saftif ber alten
Aera; bie (Elementar* unb bie angewanbte Saftif; ber

Dfftjier im ©efecht; ba« Stubium: b:r Saftif, ber

Strategie, ber ©eograpbie, ber Serrain* unb3eicbnen*
Sebrc; ba« S)ienftregtement; Ärteg«artifel; ein SBort

an Dfftjier«fd)üler5 ©elbftau«bilbung be« Dffijter«;
militärifebe (Srjlehnng, Äamerabfcbaft, fojiale« Sehen,

Dfftjter«=©aftno«; 6onbuite=8iften unb 3nbiüibual=
Beschreibungen; Armee*©pracbe. — ©in Antjang.ent*
hält Analogien in ber Saftif unb in ber Äriegfüb*
rung überhaupt al« Behelfe jum Stubium: SRärfcbe,

©efeebte überhaupt, Analogien in ber ®efed)t«ftel=

lung, bie ©cbußfpbären, bie ©efechtSlettung unb ba«

Sdilußmort. — Bejüglicb biefer Slbhanblungen üer=

weifen wir auf bie Schrift felbft. 3«ngere Dffijiere
werben barin manche« bcberjigenSwertbe SBort finben.

8ur Saftif. Berlin, 1869. ©mft Siegfrieb SRittler

unb Sohn, fgt. ^)ofbucbhanblung. V«t« 4 ©gr.
$)iefe fleine Brochüre enthält 4 unjufammenbän*

genbe Auffäfce über: 1. S)ie Vfodjologie ber Saftif,
2. bie Dffenftüe uttb 35efcnftoe, 3. bie Artillerie im

3abr 1866 unb 4. bie AuSbitbung ber 3nfanterie

jum ©efecht gegen Äaüallerie. 35er erfte biefer Ar*
tifel ift unjwetfelbaft ber intereffantefte. (SS gibt
wenige Dffijiere, welche ein naebbenfenber ©eift nad)
ben großen ©eheimniffen be« Äriege« forfeben läßt.
SRtt oollem [Recht legt ber &r. Verfaffer ba« fcaupt*
gewicht auf bie moralifche Äraft, oon welcber nach

bem AuSfpruch Äaifer Siapoleon« I. ber Sieg ju
brei Viertheilen abhängt, unb welche auch in bem

legten 3abrgange ber fehweijerifchen SRilitär=3eitung
(fn bem Artifel: S5ie SBt(len«fraft im Äriege) au«*
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das Cadres-Heer in Oestreich dem Volksaufgebot,
dem Landsturm, einen festen Halt geben müssc.

Zur Begründung wird ein Beispiel aus dem Jahr
1866 angeführt: Fragt, sagt der Verfasser, unsere
1866 in Tirol verwendeten Kcrntruppen uud ihre
Kommandanten. — Trotz Buch und Rosenkranz,
Kreuz nnd Hostie, trotz 5U0jähriger Zusammengehörigkeit,

konnte selbst dort, wo der schwärzeste aller Talare

Zusammenhalt predigte oder gar feinen
Beichtkindern voranging, der Landesschütze sich des regulären

Soldaten nicht entrathen. Der Bergessohn
weiß, daß auf den Bergen — frcilich nur in der

Luft — die Freiheit wohnt, die er nur zu gerne wieder

aufsucht, wenn nicht der ehren- und pflichtge»
wohnte Kernsoldat thu in Rand und Band erhält."

Es wird dann der Patriotismus, daS Pflichtgefühl
und die Verantwortlichkeit behandelt. Hier finden
wir Beherzigenswerthes. Wir erlauben uns nur eine

Stelle (welche für alle Armeen gleich Beachtung
verdient) hervorzuheben. Dieselbe sagt: „Als im Kriege
vicle Vaterlandssöhne den Tod fanden oder verstümmelt

wurden, weil die Armee durch ihre Bewaffnung
und die mangelhafte Anführung im Großen zu Schaden

kam, da warf man Steine auf die Regierung,
auf den Feldherrn. — Sie hatten gewiß ihren großen

Theil Schuld. Die Eingeweihten und die Kenner

militärischen WcsenS aber werden einen nicht geringen

Theil Schuld der mangelhaften Führung im
Kleinen zuschreiben. Hat der Truppcnkommandant,
der gegen die Regeln der Taktik, aus Unvcrständniß
für fein Kommando, Hunderte opferte, die er dem

Staate, dem Vaterlande, der Familie hätte erhalten
könuen, wenn er seine Truppe besser geführt haben

würde, nicht gegen die schwerwiegendste Verantwortung

gesündigt? Im ähnlichen Falle ist jeder Offizier,

der wenn er mit eincm Schwarme patrouillirt
und F hier begeht, Leute einbüßt, wo er bei besserem

Verständniß seine Mannschaft aus der Klemme reißen
konnte. DaS Kriegshandwerk ist ein ernstes Spiel
mit Leben und Tod, in dcm viel Ehre und Ruhm,
viel Segen und Dankbarkeit zu gewinnen ist. Es
verlangt jedoch gute, geübte Spieler, welche es

verstehen, die theuren, kostbaren Karten zu verwerthen."
Ferner wird der Armeegeist und das moralische

Element besprochen. Hier hat uns bcsonders das, was über

Beförderungen gesagt wird, intcressirt. Der Gegenstand

liegt auch uns nahe. Das meiste, was hier über die

früheren östreichischen Zustände gesagt wird, ist auch

auf manchen andern Staat anwendbar, obgleich dieser

vielleicht am geneigtesten ist, die Unfälle der Oestreicher

jenem System zuzuschreiben, welches bei ihm felbst

herrscht. Wir wünschen, daß das Kapitel allgemein
beachtet würde. Hier möge eine Stelle Platz finden:
„Das in der Armee so unverantwortlich lange
andauernde Regiment der Protektion, des Zufalls und der

Willkür im Avancement mußte jede Ambition im Keime

ersticken. Die Mißstimmung in den OffizierSkreisen
theilte stch der Mannschaft mit und ging über auf die

Familien, auf das Volk. Der Offizier fand keine

Anregung zu Studium und Thätigkeit. — Die
Hoffnungslosigkeit trat zu der noch staunenswerth geringen
Unkameradschaftltchkeit, zur Lockerung der Disziplin,

und eine Zerfahrenheit im Offizierskorps wiegt schwer

in der Thatsache der Entartung uuserer Armee. — Es
sank das moralische Element in den Offizierskorps,
das Moralische tm ganzen Heere. Man braucht »icht

Stratege zu sein, um zu wissen, daß bei Beurtheilung
und Werthschätzung einer Armce die vier Momente:
Organisation, Bewaffnung und Ausrüstung, die

moralischen und die intellektuellen Eigenschaften, dicse

besonders bei den Führern, in Anschlag gebracht
werden. Letztere beherrschen alle andern.

Es ist die Reviston des AvancementsgesctzeS im
Zuge. Viclleicht tm Augenblicke (März) beendet. —
Es sollen demnächst neue Beförderungsnormen publi-
zirt werden. — Freut Euch, Ihr Glücklichen aus der

Systemlofigkeitsperiode, Eures Vorsprungcs. — Ihr
aber, an deren Wiege die nun mehr civilehelich dem

Mars angetraute Fortuna nicht stand, lindert Euren
Schmerz mit Mcmnesmnlh und Pflichttreue. Wir
alle, hoffen wir fest auf das Aufgehen jener Sonne,
deren Aurora die Dämmerung vergangener Dezennien

zu verscheuchen beginnt."
Bei ciner andcrn Gelegenheit sagt der Herr

Verfasser: Bei Kameraden hörte er oft den originellen
Ausspruch: „Wenn die Intelligenz unten
hinein soll, muß die Impotenz oben hinaus."
Es mag etwaö richtiges daran sein, und dieses ist
nicht nur in Ocstrcich der Fall.

Die folgenden Kapitel behandeln dann: ein Wort
an die Militärlchrer; der Offizier als Jnstruktor und
die Pedanterie; Rückblick auf die Taktik der alten
Aera; dte Elementar- und die angewandte Taktik; der

Offizier im Gefecht; das Studium: d:r Taktik, der

Strategic, dcr Gcographie, der Terrain- und Zeichnen-
Lehre; das Dienstreglement; Kriegsartikel; ein Wort
an Offiziersschüler; Selbstausbildung dcS Offiziers;
militärtschc Erziehung, Kameradschaft, soziales Leben,

Ofsiziers-Casinos; Conduite-Listen und Jndividual-
Beschreibungen; Armee-Sprache. — Ein Anhang.ent-
hält Analogien in der Taktik und in der Kriegführung

überhaupt als Behelfe zum Studium: Märsche,
Gefechte überhaupt, Analogien in der Gcfechtsstel-

lu»g, die Schußsphären, die Gcfechtsleitung und das

Schlußwort. — Bezüglich dieser Abhandlungen
verweisen wir auf die Schrift selbst. Jüngere Offiziere
werden darin manches beherzigenswerthe Wort finden.

Zur Taktik. Berlin, 1869. Ernst Siegfried Mittler
und Sohn, kgl. Hofbuchbandlung. Preis 4 Sgr.

Diese kleine Brochüre enthält 4 unzusammenhängende

Aufsätze über: 1. Die Psychologie der Taktik,
2. die Offensive und Defensive, 3. die Artillerie im

Jahr 1866 und 4. die Ausbildung der Infanterie
zum Gefecht gegen Kavallerie. Der erste dieser
Artikel ist unzweifelhaft der interessanteste. Es gibt
wenige Offiziere, wclche ein nachdenkender Geist nach

den großen Geheimnissen des Krieges forschen läßt.
Mit vollem Reckt legt der Hr. Verfasser das Hauptgewicht

auf die moralische Kraft, von welcher nach

dem Ausspruch Kaiser Napoleons I. der Sieg zu
drei Viertheilen abhängt, und welche auch in dem

letzten Jahrgange der schweizerischen Militär-Zeitung
(in dem Artikel: Die Willenskrast im Kriege) aus-
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fütjrlidb abgebanbelt worben ift. — 3« bem jweiten
Artifel werben bie taftifcben Vortbeite ber Vertbei*

bigung unb be« Angriff« gegen einanber abgewogen

unb ba ber Angreifer mehr moratifdje Äraft hat, fo

hält ber $x. Verfaffer ben Angriff auch in 3»»funft
für berechtigt. — 3n bem britten Artifel wirb ber

preußifchen Artillerie ihre geringe SBirfung im gelb*

jug 1866 jum Vorwurf gemacht; fte fdjoß oietfach

auf ju weite ©ntfernungen, unterftüfcte bie anbern

SBaffen nicht gehörig unb fcbien feine Saftif oer*
bunbener SBaffen ju fennen. 35en ©runb biefer

gehler glaubt ber $r. Verfaffer ber Drganifation
biefer SBaffe, unb befonber« bem Umftanb, baß gelb*
unb gcftung«artiflerie in Vreußen nicht getrennt ftnb,

jufcbrciben ju muffen. — 35er le|ste Artifel hat un«

am wenigften augefprodjen. 35aß bie Äaüallerie eine

mit $>intertabung«s ober SRepelirwaffen üerfehene 3n*
fanterie mit Au«ftcht auf ©rfolg mit ber blanfen SBaffe

angreifen fönne, ift Aberglaube. — SBenn wir aber

biefen Artifel nur al« eine ©tuble über eine üers

gangene Seit auffaffen, ift er fcharfftnnig unb lehr*
reich.— SBir fielen nicht an, bfe oorlfegenbe Brochüre
al« bfe Arbeit eine« tüchtigen benfenben Dfftjier« ju
bejeichnen, unb wünfehen nur, baß er balb etwa«

größere« unb üollftänbigere« oeröffentlichen möchte.

©i&genofftnfcrjaft.
Seförberunaeu nnb SRemoablen öon ßffijiereu in ben

etbßenöffifcfiett Stab.*)
I. ®eneralftab.

1. Su eibg. Dberften.

*ülüfto*o, SBitbelm, »cn 9tie«bad), tn Sürldj.
U SKanbtot, Souf« Sltebcn«, »on SDtotge«, in 9teuenbutg, Dbetft*

lieutenant feit 1860.

SBcgell, Slrnolb, »on unb fn Sütid), Dbetflffeutenant feit 1866.
be ®lngln«>Sa=©atta j, Slsmcn, »on unb fn Sa ©arraj, Dbetft*

lieutenant feft 1866.

©äjäblct, Slbotf, »on SDotnaa), fn ©oletljutn, Dbetftl. fett 1866.

$tfj, SRubolf, »on unb in 3ütfd), Dbcifttieutenant fett 1866.

2. «Su eibg. Dbetfilicutenanten.

*9tomebf, !Bct« ßontabfn, »on SDcabutefn (®taubünben) Sa«

taiacn«femmanbant feit 14. 3ult 1853.

?SBetlfng«, §einr(d), »cn unb in ©djaffhaufen, £Sataittcn«tom»

manbant feft 14. Sutt 1867.

iDtetbclm, $«mann, »en unb tn Sachen, ©tab«majet feft 1865.
SDtutift«, Scui« gi6t6tlc, »on ©t. ©apbetin, in S8i»i«, ©tab«»

major feit 1865.

©otioj, 3ofe»b, »en unb tn ©ttten, ©tabämajet feit 1865.
Söcitlon, Sluguft, »on »igle, fn (Stellingen, ©tab«maiet feit 1865.
©met», ©tgUtnonb, »en Stagmke«, fn Saufannc, ®tab«maiot

feit 1865.

£)c«goutte«, Sub. Slnt-, »on unb In SBetn, ©tabSmafei feft 1865.
bt SBumann, (Sugen, »on SSelfaur, tn gtctbutg,®tab«maicr fett 1865.

ißfsff«, Stlphen«, »cn unb tn Sujetn, ©tab«mafot feit 1865.

3»cjcn«,gttebt(d), »on SÄeittngen, tn SBetn, ®tab«majet fett 1866.
*»en ©cumoBn«, Slbalbett, »on unb In SBetn, SKafor fett 1852.

3. Su eibg. ©tab«majoicn.

*$of«, gttebifd), »en SBalftingen, fn Sbun • Snfautettemajot
fett 20. SWätj 1867.

*Äod), Scf. Slntcn, »on unb fn ©omni, fant. ©d)atffd)ü|tn»
mafot feit 30. Sejembet 1869.

»on Sftcdjel, ajan«, »on unb in SBafel, ©tab«bau»ftnann fett 1865.
bc (Stcufaj, aBIlliam, »en unb in Saufanne, ©tab«b»tm. fett 1865.
SBegmann, 3afob, »on unb fn Sütid), ©tab«bauptm. fett 1865.
£>a»atf, @mtl, »on Dtbe, in Saufanne, ©tab«bau»tm. feit 1865.

•) Die mit * Bejei^neteit finb neu in ben eibg. 6t«& «ufginommtn.

©djlnbt«, Äafeat, »en Sütid), in uettingen, ©tab«b»tm. feit 1865.

»cn SBetbt, Sbenta« gtanj Sltmanb, »en unb fn SBetn, ©tab««

h«u»tmann feit 1865.
4. Su ©tab«bau»tleutcn.

*®onjenbad), Äarl Sluguft, »on SBcrn, in Sürid), Raeaflctle»

haustmann ftlt 10. 9cc»emb« 1866.

©all«, Sl)tcbot, »on 3enln«, In Sfjct«, ©tab«obctlieut. feit 1868.

SBugnlcn, ßb«tlc« Sluguft, »en unb fn Saufannc, ©tab«obct»

lieutenant feit 1868.
SDicnob, ®ufta» Ib. @., »cn SDtotge«, fn @d)fd)en«, ©tab«obet<

lieutenant ftlt 1863.

SBonjanlgc, gutgenjlc, »on ttnb In SBetHnjen«, ®tab«ob«t(eutc<

nant feit 1868.

*$fjej5«, Äarl J^eintid), »en unb in Slatau, Dbctlitutcnant in

öfttcidjifdjen ©lenften feit 1865.
5. Su Dbcitituttnantcn.

?Slnbtö, fßaul, in Saufanne, Äa»afteifecb«tfcutenant feft 1867.

*©cqufn, 3ofc»h Stöbert, »on Sidjtenftefg, tn gta»»««»»t, Äa<

»aactieobetlicutenant feft 1868.
be la 9tf»e, ©mit, »en unb fn ®cnf, ®enfe«®tab«unt«tt. feit 1868.
SDtctel, SDtatc Slntcint, »on S8l»l«, In Saufanne, ©tabÄuntctlieu»

tenant feit 1869.

*$(anta, gtanj, »en <5tjui unb gütftenau, fn <$but, I. 3nfan«
tcifoUnSctlieutenant feft 25. SWärj 1867.

6. Su I. Untertfeutenanten.

»•Wiebelt, «Ware »on unb fn ©enf, I. Untetlieutenant b« 3n«

fantetfc feft 12. gebtuat 1869.
*be fBttur, <5b»tle«, »en unb fn ©ftten, It. Untetlleutenant k«

3nfant«le feit 1. ©eptembet 1868.
*be la Sff»e, Slginer (Sbmenb, »en unb In ©enf, II. Untwlieu*

tenant b« 3nfant«le feft 9. Dtoecmb« 1868.

n. ©enteftab.
1. Su eibg. Dbetfilicutenanten.

Slatbet, dbatfc«, »on SBclmont, in Sa ©attaj, ©tab«maiot fett 1865.

3fd)offe, DU»i«, »cn unb tn Slatau, ®tab«majcr fett 1865.
2. Su clbg. ©tabÄmafoten.

®uiflem(n, Cftlenne, »on ßcffcnai), In Saufannc, @tab«h<tupt*

mann feit 1865.
SKüftet, (Smff, »en 9tlbau, In ®tend)cn, ©tab«bauptm. feit 1865.

Jpeu«tet, SBflbetm, »en unb in Safel, ®tab«bauptm. feit 1866.
3. Sunt ©tabsbauptmann.

fettet, 3«que« Scui«, »en unb in 2Rorge«, Dbetlltut. fett 1868.
4. Su Dbertfeutenantcn.

So(3, Sricbrfd), »on unb fn SBafel, I. Untettieutenant fett 1868.

SBuftng«, gcibfnanb, »en unb tn ©tanj, I. Untetlicut. feit 1868.

Smct», Sllftcb, »en £e« guttäte«, (n Saufanne, I. Untetlieutenant

feit 1868.
5. Su II. Untctllcutenanten.

*Sttnmann, Sbeebot, »on unb tn Sägerwtilen, bt«h« Slfpitant

II. Ätaffe.

*Sl(icth, SRubotf, »cn unb itt SSaftl, bisher Slfpitant II. Älaffe.

HI. Sltttttetlefiab.
1. Sum dbg. Dbetft.

6&6fole, spaut, »">« S3t»i«, fn Setn, Dbctftlltutenant fett 1868.

2. Su eibg. Dbctftffeutenanten.
be See«, Sllof«, »en unb tn Sligle, ©tab«majcr feit 1865.

SDtüa«, Äatt, »cn unb tn Sem, ©taMtnafor feit 1865.

©tbet, ®ufta», »on ffnge, fn Sütfdj, ©tabsmafet feft 1865.

Salin«, SRubclf, »en unb tn SBafel, ©tabimaicr feit 1865.

3. Su efbg. ©tabsmajeten.

SWelflM, $an« Uttfd), »on ffienfen, tn Sütid), ®tab«h»hn. fett 1866.

©tahet, 3«feb, »cn SEutbcnthat, tn tyvm, @tab«hauptm. fett 1867.

*gtc», Dlubclf, »on unb fn SBafel, SUttttttfebauptm. fett 1865.

4. Sum ©tab«bau»tDtann.

3Rlt SRang »en 1867:

*!Bühl«, Slbotf, »on unb tn5ffilnt«tbut,9lrtlu'«tebauötm. feft 1867.

5. Su Obctlteutenantcn.

*gtteblt, SUbett, »en unb fn SBttn, Dbctffeutenant feft 1868.

*SÄ»nffer, 3»h- *eintfd), »cn $<tb«burg, fn SÄatau, I. Untetlteu»

tenant fett 1868.
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führlich abgthandklt worden ist. — Jn dem zweiten

Artikel werden die taktischen Vortheile der Vertheidigung

und deS Angriffs gegen einander abgewogen

und da der Angreifer mehr moralifche Kraft hat, so

hält der Hr. Verfasser den Angriff auch in Zukunft
für berechtigt. — Jn dem dritten Artikel wird der

preußischen Artillerie ihre geringe Wirkung im Feldzug

1866 zum Vorwurf gemacht; sie schoß vielfach

auf zu weite Entfernungen, unterstützte die andern

Waffen nicht gehörig und schien keine Taktik
verbundener Waffen zu kennen. Den Grund dieser

Fehler glaubt der Hr. Verfasser der Organisation
dieser Waffe, und besonders dcm Umstand, daß Feld-
und FestungSartillerie in Preußen nicht getrennt sind,

zuschreiben zu müssen. — Der letzte Artikel hat uns

am wenigsten angesprochen. Daß die Kavallerie eine

mit Hinterladungs- oder Repetirwaffen versehene

Infanterie mit Aussicht auf Erfolg mit der blanken Waffe
angreifen könne, ist Aberglaube. — Wenn wir aber

diesen Artikel nur als eine Studie über eine

vergangene Zeit auffassen, ist er scharfsinnig und
lehrreich.— Wir stehen nicht an, die vorliegende Brochüre
als die Arbeit eines tüchtigen denkenden Offiziers zu

bezeichnen, und wünschen nur, daß er bald etwas

größeres und vollständigeres veröffentlichen möchte.

Eidgenossenschaft.
Beförderungen «nd Neuwahlen von Offiziere« in den

eidgenössische» Stab.*)
I. Generalstab.

1. Zu eidg. Obersten.

"Rüstow, Wilhelm, von Riesbach, in Zürich.
de Mandrot, Louis Alphonê, »on Morges, In Neuenburg, Oberst¬

lieutenant seit 1360.

Vögelt, Arnold, »on und in Zürich. Oberstlieutenant seit 1866.
de Gingins-La-Sarraz, Aymon, »on «nd in La Sarraz, Oberst¬

lieutenant sei, 1866.

Schädler, Adolf, »on Dörnach, in Solothurn, Oberstl. seit 1866.

Heß, Rudolf, »on und in Zürich, Oberstlieutenant seit 1366.

2. >Zu eidg. Oberstlieutenanten.

"Romedi, Peter Conradin, »on Maduleln (Graubünden) Ba¬

taillonskommandant seit 14. Juli 1353.

"Bollinger, Heinrich, vvn und tn Schaffhausen, Bataillonskom¬

mandant seit 14. Juli 1867.

Dtethelm, Hermann, von und in Lachen, Stabsmajor seit 1365.

Minister, Louis Frédéric, von St. Saphorin, in Vivis, Stabs¬

major seit 1365.

Solioz, Joseph, von und in Sitten, Stabsmajor seit 1365.

Veillon, August, »on Aigle, in Grellingen, Stabsmajor seit 1865.

Emery, Sigiêmond, »on EtagnèreS, in Lausanne, Stabsmajvr
seit 186S.

Deêgoutteê, Lud. Ant., von und in Bern. Stabsmajor seit 1865.
de Bumann, Eugen, von Belfaur, in Freidurg.StabSmajor seit 136b.

Pfyffer, AlxhonS, »on und in Luzern, Stabsmajor seit 1365.

Mezener. Friedrich, »on Meirtngen, in Bern, Stabsmajor seit 1866.
"»on GeumriZnS, Adalbert, von und in Bern, Major seit 1352.

3. Zu eidg. Stabsmajoren.
"Hofer, Friedrich, »o» Walkringen, in Thun, Jnfanteriemajor

seit 20. März 1867.

"Koch, Jos. Anton, »on und in Someri, tant. Scharfschützen¬

major seit 30. Dezember 1869.
»on Mechel, HanS, »on und in Basel, Stabshauptmann seit 1865.
de Crousaz, William, von und in Lausanne, Stabshptm. seit 1865.
Wegmann, Jakob, »on und in Zürich, Stabshauptm. seit 1865.
Davall, Emil, »on Orbe, in Lausanne, Stabshauptm. seit 1865.

») Die mit » Bejiichneien sind nen in de» eidg. Ltoi aufgenommen.

Schindler, Kasp«, »on Zürich, in Hottingen, Stabshptm. seit 1865.

von Werbt, Thoma« Franz Armand, »on und in Bern, Stab«.

Hauptmann scit 1865.
4. Zu Stabshauptleuten.

"Gonzenbach, Karl August, von Bern, in Zürich, Kavallerie-

Hauptmann seit 10. November 1666.

Salis, Theodor, »on Jenins, in Zizer«, Stabsoberlieut. seit 1868.

Bugnton, Charles August, von und in Lausanne, Stabsober¬

lieutenant seit 1868.
Mono», Gustav Tb. E., von MorgeS, in Echichen«, EtabSober-

lieutenant seit 186

Bonzanigo. Fulgenzio, von und in Bellinzona, Stabsoberlieute¬

nant seit 1363.

"Pfleger, Karl Heinrich, von und in Aarau, Oberlieutenant in
östrcichischen Diensten seit 1365.

b. Zu Obcrlieutcnantcn.

"AndrS, Paul, in Lausanne, Kavallcrieoberlieutenant seit 1867.

"Sequin, Joseph Robert, von Lichtensteig, in RapperSwyl, Ka-
vallerieoberlicutenant seit 1863.

de la Rive, Emil, »on und in Genf, Genie-StabSunterlt. seit 1863.

Morel, Marc Antoine, »on Vi,i«, in Lausanne, StabSunterlieu-
tenant seit 1869.

"Planta, Franz, von Chur und Fürstenau, in Chur, I. Jnsan¬

terie-Unterlieutenant seit 25. März 1867.
6. Zu I. Unterlieutenanten.

"Micheli, Marc von und in Genf, I. Unterlieutenant der In¬
fanterie seit 12. Februar 1869.

"de Preur, Charles, von und in Sittcn, II. Unterlieutenant der

Infanterie seit 1. September 1363.
*de la Rive, Agênor Edmond, von und in Genf, II. Unterlieu¬

tenant der Infanterie seit 9. November 1363.

II. Geniestab.
1. Zu eidg. Oberstlieutenanten.

Liardet, Charles, »on Belmont, in La Sarraz, Stabsmajor seit 1365.

Zschotte, Olivier, von und in Aarau, Stabsmajor seit 1365.
2. Zu eidg. Stabsmajoren.

Guillemin, Etienne, von Cossonay, in Lausanne, Stabshaupt¬

mann seit 1865.

Müller, Emil, von Nidau, in Grenchen, Stabshauptm. seit 1865.

Heusler, Wilhelm, von und in Basel, Stabshauptm. seit 1366.
3. Zum Stabshauptmann.

Perret, Jacques Louis, »on und in MorgeS, Oberlieut. seit 1363.
4. Zu Oberlieutenanten.

Lötz, Friedrich, von und in Basel, I. Unterlieutenant seit 18S3.

Busingcr, Ferdinand, von und in Stanz, I. Unterlieut. seit 1868.

Emery, Alfred, »on LeS CullayeS. in Lausanne, I. Unterlieutenant

seit 1363.
5. Zu II. Unterlieutenanten.

"Ammann, Theodor, »on und in TSgerweilen, bisher Aspirant

II. Klasse.

"Alioth, Rudolf, »on und in Basel, bisher Aspirant II. Klasse.

M. Artilleriestab.
1. Zum eidg. Oberst.

Cêrssole, Paul, »on Vipi«, in Bern, Oberstlieutenant seit 1368.

2. Zu eidg. Oberstlieutenanten.
de Loss, Alois, von und tn Aigle, Stabsmajor seit 1865.

Müller, Karl, von und in Bern, Stabsmajor seit 1365.

Siber, Gustav, »on Enge, in Zürich, Stabsmajor seit 1865.

Falkner. Rudolf, »on und in Basel, Stabsmajor seit 1865.

3. Zu eidg. Stabsmajoren.

Meister, HanS Ulrich, »on Benken, in Zürich. Stabshptm. seit 1866.

Stcchel. Jakob, von Turbenthal, in Thun, Stabshauptm. seit 1867.

"Frey, Rudolf, »»n und in Basel, Arttlleriehauptm. seit 1865.

4. Zum Stabshauptmann.

Mit Rang von 1667:
"Wühler, Adolf, von und in Winterthur, Artilleriehauptm. seit 1867.

5. Zu Oberlieutenanten.

"Frtedli, Albert, von und in Bern, Oberlieutenant fett 186S.

"Ryniker, Joh. Heinrich, »on Haisburg, in ««»«, l. Untnlie».
tenant seit 1868.


	

